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Private Verflechtungen im Gemeinsamen Markt
Alfred Frisdi, Paris

Fü r d ie  europäische W irtsd ia ft en ts teh t n id it zuletzt 
au f p riv a te r Ebene d u rd i den  G em einsam en Markt 

e in e  vö llig  n eue  Lage, und  zw ar sehr kurzfristig, ob­
w ohl d ie  Z ollerm äßigungen und  K ontingentausw ei- 
tu n g en  für den W aren au s tau sd i e rs t in  einigen Jah ­
ren  ein igerm aßen  w irksam  w erden . E ntsdieidend ist 
d e r g ründ lid ie  K lim aw edisel. Die e inze lnen  Unter­
nehm en  w issen  nunm ehr genau, daß sie einen er- 
h eb lid i e rw e ite rten  M ark t e rw arten  dürfen, und wol­
len  sid i red itze itig  h ie rau f vo rbere iten . F ü r die sta- 
tisd ie  W irtsd ia ftsb eo b ad itu n g  b le iben  die natio­
n a len  G renzen nod i lange  bestehen , für d ie  dynami­
sd ie  V orsd iau  auf die Z ukunft sind sie jed o d i sdion 
überw unden .

M an  darf n id it vergessen , daß d ie  P lanung, die Finan­
z ie ru n g  und  die p rak tisd ie  V erw irk lid iung  von In­
v es titio n en  in  den m eisten  Industrien  eine Frist von 
d re i b is fünf Ja h re n  in A nspruch nehm en. A lle neuen 
P ro jek te  dürfen  dah er n icht m ehr n a tio n a l geplant 
w erden , sondern  lassen  sich lediglich in  europäisdier 
P ersp ek tiv e  du rd ifüh ren . Die R egelung der Konkur­
ren zv erh ä ltn isse  sp ie lt h ierbei eine seh r g roße Rolle. 
Die Ind u strie  kann  sich kaum  n od i U berkapazitäten 
le isten , w eil m oderne  A nlagen  seh r große M ittel e r­
fo rdern  un d  m an  finanziell n u r verhältn ism äßig  ge­
ringe  R isiken e inzugehen  verm ag. Die zukünftige Pro­
duk tionsp lanung  m uß d ah e r in  irgendeiner Form 
eu ro p ä isd i erfo lgen, d. h. in  enger Zusam m enarbeit 
d e r  in te ress ie r ten  U nternehm en  und  V erbände oder 
d u rd i zw isd ien s taa tlid ie  V erfled itungen , w obei man 
n a tü r lid i seh r genau  d ie  K artellbestim m ungen der 
V e rträg e  von  Rom zu berüdcsid itigen  hat. In der 
e rs ten  Phase h e rrsd it die N otw end igkeit e iner besse­
re n  gegenseitigen  K enntnis vor. M an su d it zu erkun­
den, w as m an auf den  and e ren  M ärk ten  d e r Gemein­
sd ia ft h e rausho len  k an n  u n d  m it w e ld ie r Konkurrenz 
zu  re d in e n  ist. G leid izeitig  hofft m an, sich über den 
E rfahrungsaustausch  n äh e r zu kom m en. Jedenfalls ist 
iri d e r  p riva tw irtschaftlid ien  K ulisse v ie l Bewegung 
zu  b eo bad iten . D ie sich so anbahnenden  W and­
lungen  sind  schon je tz t d e r M ühe w ert, g enauer unter­
su d it zu w erden.

SCHAFFUNG EUROPÄISCHER BERUFSVERBÄNDE

Es gib kaum  ein W irtsd iaftsg rem ium , das sid i seit eini­
g e r Z eit n id it  g rü n d lid ie r m it den  F ragen  des Gemein­
sam en  M ark tes befaß te . D iese T a tsad ie  w äre  ohne b e ­
sondere  B edeutung, w enn  sid i h in te r d iesen  Diskus­
sion en  und  zw isd ien staa tlid ien  Fühlungnahm en nid it 
e in e  bestim m te Z ie lsetzung  versteck te , näm lid i der 
W u n sd i nach Sdiaffung europäischer Berufsverbände,

deren  A ufgabe es sein  soll, d ie V erflechtung von  
U nternehm en versch iedener Länder zu e rle id ite rn  und  
d a rü b e r h inaus zu  e iner sinnvollen  gesam teu ropäi­
schen A rbeitste ilung , d ie  m öglicherw eise am R ande 
der K arte llisierung  liegt, zu gelangen . B evor auf d iese  
Z ielsetzung n äh e r e ingegangen  w ird, se ien  zunächst 
e ine R eihe von  B eispielen  d e r be re its  v o rhandenen  
Z usam m enarbeit e rw ähnt, se lbstverständ lich  ohne A n­
spruch auf V ollständigkeit. V orauszuschicken ist, daß 
m an den  Begriff der B erufsverbände seh r w eit zu 
fassen hat. D arun ter sind  n icht n u r die U n tem ehm er- 
organ isa tionen  zu verstehen , sondern  auch d ie  G e­
w erkschaften  und  die öffentlichen D ienste.
A uf allen  E benen k ris ta llis ie ren  sich eu ropä isd ie  In­
teressengem einschaften  heraus, nicht n u r um konk re te , 
m eh r oder w en iger egoistische Z iele auf d iese W eise  
leichter zu  erreichen, sondern  auch um  einen  se lbst­
losen E rfahrungsaustausch ü b e r d ie  V ereinheitlichung  
der P roduk tionsbedingungen  u n d  d e r a llgem einen  
N orm en zu erm öglichen. W enn  die E isenbahnd irek ­
tionen  neuerd ings enger m ite inander Zusam m enarbei­
ten, gesd iieh t d ies kaum , um die R egierungen  zu­
gunsten  der S d iiene gegen  d ie  S traße oder d ie  F luß­
schiffahrt zu bearbeiten , sondern  im  In te resse  e iner 
b esseren  V erkehrskoord in ierung , die dem  Publikum  
d ien t und  gleichzeitig  e ine V erringerung  der B etriebs­
kosten  g esta tte t. Ein w e ite res  B eispiel d ie se r Form  
der Z usam m enarbeit lie fe rten  u n län g st die V e rtre te r  
der eu ropä isd ien  U nterg rundbahnen , d ie  sich zu e iner 
e rs ten  K onferenz in  Paris trafen , um sich bei d ieser 
G elegenheit über a lle  F ragen, die m it dem  Bau und  
dem  B etrieb von  U nterg rundbahnen  Zusam m enhängen, 
zu un te rha lten .
G anz an d e re r A rt sind natürlich  die europäischen 
V erflech tungsbestrebungen  der G ew erkschaftsver­
bände. O bw ohl die A rbe itnehm erorgan isa tionen  durch 
ih re  in te rn a tio n a le  T rad ition  h ie rbe i b egünstig t sein  
sollten, begegnen  sie in  W irk lichkeit g rößeren  Schwie­
rig k e iten  als d ie Industrieverbände. V e ran tw o rtlid i 
h ie rfü r sind  e inerse its  d ie  na tionalistisch -p ro tek tio ­
n istischen Tendenzen, d ie besonders  se it K riegsende 
d ie  G ew erkschaften  beherrsd ien , an d e re rse its  ih re  
ideologische Spaltung, die in den  e inzelnen  eu ropä­
ischen L ändern  zu vö llig  un tersd iied lichen  V e rh ä lt­
n issen  führte. Sd iließ lid i sp ie lt auch d ie  M inderheits­
ste llung  d e r G ew erksd iaften  der sed is L änder in n e r­
halb  d e r  großen  in te rn a tio n a len  D achorgan isationen  
eine Rolle, d ie aus diesem  G runde n id it  das gering ­
ste  un ternehm en, um  d ie  engere  gew erkschaftliche 
Z usam m enarbeit im R ahm en des G em einsam en M ark ­
tes zu begünstigen . B ezeichnenderw eise en ts tan d  das
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gew erkschaftliche K oordinierungsbüro , das nicht ohne 
M ühe in  Luxem burg fü r d ie  M ontanunion  geschaffen 
w urde, n id it im R ahm en der e inze lnen  V erbände und 
T endenzen, sondern  als gem einsam e E in rid itung  a lle r 
freien  G ew erkschaften, der christlid ien  ebenso w ie 
d er sozialistisd ien , u n te r  Z usam m enfassung von K ohle 
u n d  Stahl. D ie Z usam m enarbeit zw isd ien  dem  D eut­
sd ie n  G ew erkschaftsbund und  den  ihm n ahestehenden  
französisd ien  oder ita lien isd ien  G ew erksd iaften  ist 
b is zum  heu tigen  T age v ie l sd iw ächer und  unorgan i­
scher als zw ischen den entsprechenden  U ntem ehm er- 
verbänden . Bei den  d iristlichen  G ew erksd ia ften  s teh t 
es nicht besser. Die G em einschaftsaktion e rg ib t sich 
lediglich aus der N otw endigkeit, innerhalb  des 
W irtschafts- u n d  Sozialrates der E uropäisd ien  G e­
m einschaft und  auch gegenüber den  europäischen 
K om m issionen oder B ehörden ein igerm aßen  geschlos­
sen  aufzu tre ten , nicht ab e r aus dem  B edürfnis, d ie  
G ew erkschaftsorganisation  der neuen  Z eit anzupas­
sen  un d  die na tio n a len  G renzen zu überw inden .
Eine Sonderstellung  nim m t die In te rn a tio n a le  H an­
delskam m er (IHK) in  Paris als trad itione lle  R eprä­
sen tan tin  der P rivatw irtschaft ein. Sie beschäftig te 
sich schon früh m it den F ragen  der europäischen Eini­
gung, w eil sie  durch die e rw arte ten  w irtschaftlichen 
Sonderg rupp ierungen  nicht ü b ersp ie lt w erden  w ollte  
u n d  W ert darau f legt, d ie  privatw irtschaftlichen  V er­
b indungen  zw ischen Europa u n d  der übrigen  W elt 
aufrech tzuerhalten . Ih re  E inschaltung w urde  ih r durch 
d ie  ih re r lib era len  an tip ro tek tion istischen  T radition  
en tsp red ien d e  sd inelle  B illigung d e r  europäischen Be­
streb u n g en  erleichtert. Das g ilt sow ohl für ih re  zen­
tra le n  O rgane als auch für ih re  N ationalkom itees, e in ­
schließlich des französischen. D ie IHK beschloß so zum 
e rs ten  M ale, einen  reg ionalen  Sonderausschuß für 
europäische F ragen  u n te r B eteiligung a lle r  in te re s­
s ie rten  M itg lieder (audi außerhalb  Europas) zu g rün ­
den. Z usätzlid i w urde  den  Schum anplanländem  das 
Recht zuerkannt, innerhalb  a lle r A rbeitsg ruppen  der 
K am m er e ine geschlossenere E inheit zu bilden, die 
im  B edarfsfall ih re  P roblem e gesondert bespricht. 
D am it w urde  d ie  n eue  W irtschaftsgem einschaft als 
v o llende te  T atsache organisatorisch  anerkann t. G leid i­
ze itig  leg t d ie  IHK W ert darauf, bei der P lanung  der 
W irtschaftspo litik  d e r europäischen E in rid itungen  — 
G em einsam er M ark t und  vielle icht au d i F re ihandels­
zone — b e ra ten d  an gehö rt zu w erden , ln  diesem  
S inne veröffentlichte sie n a d i g ründlicher V orbere i­
tu n g  im M ai 1958 Entschließungen zur W ährungsfrage, 
zu  d en  V erhand lungen  über die F re ihandelszone und  
d en  K artellbestim m ungen des G em einsam en M arktes.

Die U n ternehm erverbände als D achorganisation  der 
W irtschaft nahm en  schon lange über d ie  G renzen h in ­
w eg m ite inander Fühlung, ohne jed o d i b isher zu 
k o n k re ten  E rgebnissen zu gelangen. Kurz n ad i E rrid i­
tu n g  der M ontanunion  en ts tan d  so d ie  U nion der 
U nternehm erverbände der sechs S d ium anplan länder 
als recht lose E in rid itung  und  ohne in te rna tiona les 
S ek re ta ria t. O ffiziell hande lte  es sich h ierbei um eine 
U nterg ruppe des R ates der Europäischen Industrie­
föderationen , der se inerse its  als b era tendes O rgan  des 
Europäischen W irtschaftsra tes (OEEC) geg ründe t w or­

den  w ar. D iese U nion begnüg te  sich zunächst mit 
einem  w enig  regelm äßigen  G edankenaustausdi und 
lief sogar G efahr, an  den wirtschaftspolitischen Mei- 
n ungsversd iiedenhe iten  der deutschen und der franzö­
sischen Industrie  zu scheitern. M an verm ied bewußt 
e ine  R eihe von D iskussionen, um sich nicht ausein­
ander zu  reden. D ies ga lt sow ohl für den Gemein­
sam en M ark t als auch für die Freihandelszone. 
Schließlich w urde m an sich aber n a d i Verwirkhdiung 
des G em einsam en M ark tes der Gem einsam keit einer 
R eihe w ichtiger In te ressen  bew ußt. M an rang sidi 
daher zu e iner w en igstens in  großen Zügen einheit­
lichen S tellungnahm e fü r die Freihandelszone durch. 
B ekräftig t w urde  d iese Tendenz d u rd i eine gleidizei- 
tig e  u n d  u n erw arte te  G egenaktion  der Unternehmer­
v erbände  G roßbritanniens, Skandinaviens, österreidis 
und  der Schweiz, d ie  eine A rt K am pfgruppe zugunsten 
der F reihandelszone u n d  in d irek t gegen  den Gemein­
sam en M ark t b ildeten . Schon v o rher ha tte  die Union 
der sechs U n ternehm erverbände die Gründung eines 
in te rna tiona len  S ek re ta ria ts  m it vorläufigem  Sitz in 
B rüssel beschlossen, um in Z ukunft eine gewisse Ko­
ord in ierung  der U nternehm erpo litik  gegenüber den 
europäischen K om m issionen sicherzustellen. Von einer 
ed iten  G em einsd iaftsorganisation  is t m an jedodi nodi 
re d it w eit en tfern t, w enn  auch m it e iner baldigen 
V erstä rk u n g  des S ek re ta ria ts  zu rechnen ist, da der 
G em einsam e M ark t den  U nternehm erverbänden zahl­
reiche gem einsam e A ufgaben  ste llen  dürfte.

FÖDERATIONEN V ON  FACHVERBÄNDEN

Das Schw ergew icht für d ie  berufsständische zwisdien- 
europäische Z usam m enarbeit dürfte sich übrigens 
m ehr und  m ehr vo n  den  Spitzenverbänden auf die 
Fachverbände verlag ern  m it e in e r voraussiditlidi 
para lle l laufenden  Schw ädiung der nationalen Unter­
nehm erverbände. Zw ei B eispiele sind in dieser Be­
ziehung aufschlußreich.

Das e rs te  B eispiel liefern  d ie  m etallverarbeitenden 
Industrien  der Schum anplanländer, die sich kurz nach 
der G ründung der M ontanunion  in einem gemein­
sam en V erband  (COLIME) m it einem  zunächst kleinen 
in te rna tiona len  S ekre taria t, das auch für eine ähnlidie 
Q rganjisation der OEEC-Länder verantw ortlid i ist, 
zusam m enschlossen. A ufgabe d ieser recht losen Ein­
richtung w ar es, die In teressen  der metallverarbei­
ten d en  Industrien  bei d e r M ontanunion zu wahren. 
D ieser V erband  w andelte  sich nunm ehr in die erste 
europäische Industriefödera tion  um. Am Sitz des Ge­
m einsam en M ark tes w erden  die nationalen  Verbände 
der m eta llv e ra rb e iten d en  Industrien  durch je einen 
ständ igen  D eleg ierten  v e rtre ten  sein. M an plant, mit 
einem  A p p ara t von  30 b is 40 Personen zu beginnen, 
d e r w ahrschein lid i sp ä te r e rw e ite rt w erden wird. Der 
F öderation  un te rsteh en  spezialisierte  europäisdie 
F ad iv erb än d e  fü r d ie  einzelnen Produktionszweige 
d e r  m eta llvera rbe itenden  Industrien, z. B. für Kälte­
technik, A lum inium w aren, E lektrom aterial, usw. Diese 
Fachgruppen w erden  ih re rse its  über ein europäisdies 
S ek re ta ria t verfügen . Es erg ib t sich hieraus ein redit 
um fassender beru fsständ ischer A ufbau, der die Mög­
lichkeit b ietet, a lle  europäischen Probleme, die sidi
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fü r d ie  an g esd ilo ssen en  B randien  ergeben, sd inell 
u n d  gem einsam  zu lösen. H ierbei w ird  m an sid i a lle r­
d ings kaum  um die A nsid iten  anderer p riv a te r  O rgane, 
w ie U n ternehm erverbände  oder In te rna tiona le  H an­
delskam m er, küm m ern. N adi und  n a d i so llten  sid i 
di© n a tio n a le n  Fad iverbände dem  nationalen  U n ter­
n eh m erv e rb an d  als D adiorganisation  en tziehen  und 
s id i d e r  eu ro p ä isd ien  Föderation a ls  h ö h ere r Instanz 
zuw enden .
D as zw e ite  B eispiel ist etwas anderer A rt und  be­
tr iff t den  sd ion  se it einigen Jah ren  bestehenden  R at 
d e r E u ro p ä isd ien  H andelsföderationen. Er en ts tand  
u rsp rü n g lid i u n te r Erfassung der m eisten  OEHC-Län- 
d e r  a ls  E rgänzung  des Rates der Industrieföderatio - 
nen . S eine T ä tigke it konzentriert sich jed o d i m ehr 
un d  m eh r auf die sed is Sdium anplanländer in  Zusam ­
m e n a rb e it m it K oordinierungsgruppen der einzelnen 
zum  H an d el gehörenden  Föderationen (versddedene 
H an d elsb ran d ien ). M an plant au d i h ie r  e ine solide 
eu ropäische  O rganisation , deren  w id itig s te  A ufgabe 
es se in  dürfte , gegen  die G enossensdiaftsbew egung, 
d ie  s id i vom  G em einsam en M ark t e inen  erheb lid ien  
A u ftrieb  ve rsp rid it, zur V erteidigung des k lassisd ien  
H an d e ls  in  gee igne te r Form S tellung zu nehm en. Eine 
w e ite re  F ro n trid itu n g  besteht gegen  die L andw irt­
sd ia ft, d ie  n a d i A nsid it der zuständ igen  K reise zu 
se h r  m it dem  G edanken spielt, ih re  P roblem e zu 
L asten  des H andels zu lösen oder eine P roduktions- 
e in sd irän k u n g  ers treb t, w ährend d e r H andel an  e r­
h ö h tem  U m satz und  reidilidiem  A ngebot vo n  A g rar­
p ro d u k ten  in te re ss ie r t ist. D iese doppelte  A useinan­
d e rse tzu n g  m it den  Genossenschaften u n d  d e r  Land­
w irtschaft e rfo rdert zw angsläufig eine um fangreid ie  
O rg an isa tio n , d ie ih rerseits w ieder e ine s ta rk e  d irek te  
A n z ieh u n g sk ra ft für d ie angeschlossenen nationalen  
B eru fsverbände  besitz t und ebenso w ie für die m eta ll­
v e ra rb e ite n d e n  Industrien  eine stru k tu re lle  N euord ­
n u n g  v o rb e re ite t.

KON ZEN TRA TION  OHNE KARTELLISIERUNG

Es s te ll t  s id i die Frage, welche Z iele d ie  P riv a tin te r­
essen  m it d iesen  neuen  O rganisationsform en e rre i­
chen w o llen  und  ob n id it sehr schnell e ine m ehr oder 
w en ig e r d isk re te  K artellisierung zu befürchten  ist. 
D iese G efahr b esteh t wohl lediglich bei dem  eu ro ­
p ä ischen  Zusam m enschluß der Fachverbände, w ährend  
sich z. B. die U ntem ehm erverbände und  auch die 
In te rn a tio n a le  H andelskam m er m it dem  Studium  der 
sich erg eb en d en  Problem e begnügen dürften . Bei d e r 
B eu rte ilu n g  der europäischen W irtsd iaftsen tw idclung

so llte  m an sich zunächst von  der K arte llangst befreien . 
Es b e s teh t beg ründe te  A ussid it, daß sich die E uro­
päische Kom m ission des G em einsam en M ark tes für 
die am erikanische K artelldefin ition  entscheiden w ird, 
d. h. n u r dann  von  den  A ntikarte llbestim m ungen  Ge- 
b ra u d i zu  machen, w enn  der fre ie  H andel tatsächlich 
gefäh rde t und  eine M onopolisierung  des M ark tes b e ­
fürchtet w erden  muß. Solange d ie  V ere inbarungen  
zw ischen den  m aßgebenden  B etrieben eine K onkur­
renz fo rtbestehen  lassen, so lange sich v o r allem  m in­
destens noch zw ei Industrieg ruppen  auf dem  G em ein­
sam en M ark t gegenüberstehen , braucht demnach von 
e iner K arte llgefah r nicht d ie  Rede zu sein. Es w äre 
nach A nsicht zah lreicher Beobachter, d ie  m it den eu ro ­
päischen F ragen  v e rtra u t sind, ein  Irrtum , in jed e r 
A rbeitste ilung , K onzentration  oder R ationalisierungs­
vere in b aru n g  eine K artelld rohung  zu sehen.

Es g eh ö rt n icht zuletzt zu den  Z ielen  des G em ein­
sam en M arktes, e ine größere Serien fertigung  bei V er­
ringerung  der Zahl d e r  P roduzenten  zu  erm öglichen, 
d. h. in  E uropa auf a llen  G ebieten  d ie  am erikanischen 
und  sow jetischen  P ropo rtionen  einzuführen. D iese 
A rbe itste ilung  läß t sich n id it verw irklichen, w enn  die 
Indus trieb e trieb e  n id it seh r eng  Zusam m enarbeiten 
und  w enn  ke in e  O rgane geschaffen w erden, deren  
e rs te  und  w id itig s te  A ufgabe es ist, d irek t oder in ­
d irek t die europäische K onzentrationsbew egung oder 
V erflechtung zu fördern. D ie erw ähn ten  Fachverbände 
so llten  sich in  Z ukunft w eniger um  K artellisierungs- 
fragen, d ie  nicht in diesem  größeren  R ahm en beh an ­
de lt w erden, küm m ern  als um  d ie  zw isd ieneuropä- 
ische V erflechtung ü b e r d irek te  persönliche Fühlung­
nahm en  und einen  regelm äßigen  E rfahrungsaustausd i 
bei gleichzeitiger F örderung  e ines w irtsdiaftlich-indu- 
s trie llen  G em einschaftsgeistes. Dem K artell näh er 
lieg t be re its  die ebenfalls zu e rw arten d e  eu ropäisd ie  
P roduktionsp lanung , der m an bei d e r K ostsp ieligkeit 
d e r Investitionen  und  dem  zunehm enden  Risiko von 
Feh linvestitionen  auf die D auer kaum  en tgehen  dürfte. 
D ie Fachverbände beabsichtigen, sich le istungsfäh ige 
sta tistische A bteilungen  zu  geben, die e ine gründ lid ie  
M ark tana ly se  e ra rb e iten  sollen, um ih re  M itg lieder 
red itze itig  über die zw edcm äßige Produktionsen tw ick­
lung  un terrich ten  zu können.

Selbstverständ lich  genüg t ein  verhältn ism äß ig  k le iner 
Schritt, um  vo n  A rbe itste ilung  und  P roduk tionsp la­
nung  zum  konkurrenzeinschränkenden  K artell zu ge­
langen. Es w ird  A ufgabe d e r europäischen sow ie der 
n a tiona len  B ehörden sein, d iesen  Schritt zu verh in-
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dem , ohne desw egen die für den  europäischen M ark t 
unen tbehrliche Entw icklung zur V erflechtung einzu­
sd iränken .
U nabhängig  h iervon  w ird  m an sich m it der H erau s­
k ris ta llis ie rung  übern a tio n a le r W irtschaftsorgane v e r­
tra u t m achen m üssen. Das V orhandensein  von  In te r­
essengruppen  gehö rt zur m odernen  G esellschaftsord­
nung. Ih re  A k tion  v e rlag e rt s id i zw angsläufig  von  der 
n a tio n a len  auf d ie  europäische Ebene, w eil in  s te i­
gendem  M aße die w ichtigen E ntscheidungen fü r die 
W irtschaft nicht m eh r na tional, sondern  europäisch 
getroffen  w erden. Die G ew erksd iaften , die a lle r  W ah r­
scheinlichkeit nach den  gleichen W eg gehen, können  
a ls regu lierendes G egengew icht in  Erscheinung tre ten , 
ebenso w ie d ie  europäischen Komm issionen, die die 
allgem einen  Ziele d e r G em einschaft gegenüber den 
Sonderin teressen  jed e rze it zu v e rte id igen  haben.

INDIVIDUELLE VERFLECHTUNGEN

A bschließend is t auch auf d ie  ind iv iduelle  V erflech­
tung  e inzelner B etriebe hinzuw eisen. N icht w enige 
U nternehm en haben  in  den le tz ten  M onaten  ü ber die 
G renzen hinw eg A bkom m en versch iedenster A rt über 
Lizenzen, Spezialisierungen, E rfahrungsaustausch und  
B eteiligungen abgesd ilossen . D eutschland un d  F rank ­
reich stehen , bei e iner vo rläu figen  gew issen  A bse its­
ste llung  Ita lien s un d  der B eneluxstaaten , im M itte l­
p u n k t d ieser B estrebungen. A llerd ings ist zu  berück­
sichtigen, daß trad itio n e ll enge  Q uerverb indungen  
zw ischen der belgischen und  der französisd ien  Indu­
s trie  bestehen . Das gleiche gilt für Belgien und  die 
N iederlande. E inige F ühlungnahm en sind  auch zw i­
schen D eutschland un d  Ita lien  zu beobachten. D agegen 
g ib t es kaum  eine nennensw erte  A k tiv itä t für V er­
flechtungen zw ischen F rankreich  und  Italien .
Die neu en  deutsch-französischen B eziehungen sind 
seh r v ie lse itig  und  betreffen  sow ohl G roßbetriebe w ie 
K lein- und M itte lun ternehm en . In w enigen  W ochen 
k o n n te  a lle in  die D eutsch-Französische H andelskam ­
m er in P aris rund  20 deutsch-französische In d u strie ­
v ere inbarungen , überw iegend  d eu tsd ie  B eteiligungen 
in  Frankreich, u n te r Dach und  Fach bringen. Nicht 
se lten  h an d e lt es sich um  deutsch-französische N eu­
gründungen, z. B. um  eine französische Fabrik, die 
sich aus dem  einen  oder an d eren  G runde um stellen

muß, zu übernehm en  oder um ein  in  Frankreich bisher 
nicht herg es te llte s  Erzeugnis zu produzieren. Von 
Frankreich  nach D eutschland w erden  hauptsächlich 
Lizenzen vergeben . K apita lbeteiligungen  in dieser 
R ichtung scheitern  vo rläu fig  an  d e r gegenwärtigen 
D ev isenknappheit Frankreichs.
E ine nicht geringe Rolle w erden  innerhalb des Ge­
m einsam en M ark tes und  auch d e r Freihandelszone 
d ie am erikanischen In ves titionen  spielen. Zunächst 
w ollen  d ie jen igen  am erikanischen Firmen, die bereits 
F abriken  in  m ehreren  Ländern  des Gemeinsamen 
M ark tes besitzen , ih re  A nlagen  konzentrieren, wobei 
sie die jew eils  m odernste  Fabrik, die u n te r den gün­
stig sten  B edingungen arbeite t, b estehen  lassen wer­
den. D iese eu ropä isd ie  K onzentrationsbew egung der 
am erikanischen F ilia lbe triebe  betrifft a lle  beteiligten 
Länder und  dürfte  w eitgehende Rückwirkungen haben. 
N eue Inv estie ru n g en  von  den USA w erden voraus­
sichtlich en tgegen  gew issen französischen Befürchtun­
gen  bevorzug t im G em einsam en M arkt und nicht in 
G roßbritannien  vorgenom m en w erden. Das Common­
w ealth-P räferenzzo llsystem  gibt dem britischen Raum 
n u r e ine verhältn ism äß ig  geringe  Anziehungskraft. 
D er G em einsam e M ark t sichert den  amerikanischen 
F irm en bei g leichzeitiger Ö ffnung der Freihandels­
zone e ine so lidere  G rundlage, nicht zuletzt weil er 
sich auch auf A frika erstreckt, das den Ländern der 
F re ihandelszone b is auf w eite res  verschlossen bleibt 
Die französisd ie  W irtschaft s teh t am erikanischen In­
vestitio n en  augenblicklich durchaus günstig gegen­
über und  befürch tet ke in e  sogenannte  Überfremdung. 
M it Recht oder U nrecht hofft sie, von dem amerikani­
schen K apital w eitgehend  begünstig t zu werden und 
den W ettlau f gegenüber d e r B undesrepublik  zu ge­
w innen. Es m angelt, w ie versichert w ird, weder an 
billigem  Industriege lände  noch an  günstigen Ver­
keh rsverb indungen  sow ie, besonders dank des Erd­
gases von Lacq, an b illiger Energie. Außerdem  glaubt 
m an, daß m ehr französische als deutsche Finnen be­
re it sind, für ih re  M odern isierung  und Erweiterung 
am erikanisches K apital aufzunehm en. Jedenfalls führt 
nach a llgem einer Ü berzeugung der Gemeinsame Markt 
n icht n u r zur g rößeren  zw ischeneuropäischen Verflech­
tung, sondern  auch zu zahlreicheren  wirtschaftlichen 
Q uerverb indungen  zw ischen Europa und den USA.

Der westdeutsche Bergwerksmasdiinenbau nach dem Kriege
Hans Leitner, Frankfurt a. M.

Fü r seine A usrüstung  nim m t der B ergbau se it lan ­
gem  v ie le rle i S parten  der Investitionsgü terindu ­

s tr ie  in  A nspruch. In  den  le tz ten  dreiß ig  Jah ren  tr a ­
ten  jedoch im Zuge der fo rtschreitenden M echanisie­
rung  des A bbaus und  der Förderung  d ie  Z ulieferun­
gen des M aschinenbaus im m er s tä rk e r in den V order­
grund. ü b e r  den S te inkohlenbergbau  h inaus h a t der 
technische Fortschritt zw ischen den  beiden  K riegen 
u nd  te ilw eise  noch w äh rend  des vergangenen  K rieges 
das A ufgabengebiet des M aschinenbaus für a lle  spe­

z iellen  Zw eige der M ontan industrie  und  der anschlie­
ßenden A ufbereitung  beträchtlich erw eitert. Dies 
kom m t auch darin  zum A usdruck, daß in der heutigen 
fachlichen U n terte ilung  des M aschinenbaus eine ■ 
sondere  G ruppe „Bergw erksm aschinen" geführt wii 
bei d e r m an also  die gem einsam e Absatzrichtuai, 
zum A bgrenzungskriterium  m adite , w ährend üblichi- 
w eise technische G attungsbegriffe (wie z. B. Kra'"’ 
m aschinen, W erkzeugm aschinen usw.) die Gliedern" 
bestim m en.
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